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1 Einleitung 
 
 

Eine Fülle von Informationen, die wir im täglichen Leben benötigen, wissen wir 
auswendig. Meistens werden diese völlig unbewusst eingesetzt: wir laufen unse-
ren Heimweg, ohne darüber nachzudenken, wir wählen bestimmte Telefon-
nummern selbstverständlich aus dem Gedächtnis, und wir kennen Hunderte von 
Namen, mit denen wir Personen anreden können. Bei diesem selbstverständlich 
abrufbaren Wissen handelt es sich nicht nur um Begriffe, Worte, Vokabeln und 
Bezeichnungen, sondern ebenso um visuelle Eindrücke, Geräusche und Bewe-
gungen. Repräsentationen von Eindrücken jedes unserer Sinne werden mehr 
oder weniger beiläufig im Gedächtnis abgelegt. Das ebenso beiläufige Ausfüh-
ren von bekannten Bewegungsabläufen ermöglicht uns, die Konzentration ande-
ren Vorgängen zuwenden zu können, die wir nicht auswendig beherrschen. Ler-
nen, Speichern und Abrufen können ohne unsere bewusste Einwirkung gesche-
hen – auf diese Weise ist es sogar möglich, dass mehrere dieser Prozesse zur 
gleichen Zeit ablaufen. Wenn wir Aktionen ausführen, also Handlungswissen 
aus dem Gedächtnis abrufen, wird die Aufmerksamkeit desto weniger in An-
spruch genommen, je tiefer eine Tätigkeit oder ein Ablauf im Gedächtnis veran-
kert ist. Ständig lernen wir, ohne dies bewusst zu kontrollieren, neue Informati-
onen auswendig, die wir unserem Repertoire an Wissen und Fähigkeiten zufüh-
ren und künftig immer wieder anwenden und abrufen können. 

 
 

1.1 Aufmerksamkeit und Bewusstsein für Klänge 
 

Diese unbewusste und unkontrollierte Aneignung geschieht auch mit Tönen und 
Tonfolgen, aus denen Musik besteht. Es kann uns leicht passieren, dass wir 
Melodiefetzen, Phrasen oder Rhythmen wahrnehmen, ohne es in dem Moment 
zu bemerken oder zu reflektieren – und später fallen sie uns unverhofft wieder 
ein. Wenn uns die Melodie scheinbar ohne einen konkreten Anlass in den Sinn 
kommt und womöglich gar nicht mehr aus dem Kopf geht, sprechen wir von ei-
nem Ohrwurm1. Offenbar kann man sich nicht dagegen wehren, auditive Eindrü-
cke aufzunehmen und sie sich zu einem gewissen Anteil zu merken. Mehr noch, 
sie drängen sich uns oft richtiggehend auf und scheinen uns nicht mehr loszulas-
sen. Melodien oder Rhythmen müssen gar nicht besonders eingängig sein, es 
genügt, wenn wir durch irgendeinen Umstand an sie erinnert werden; dann sind 
sie wieder gegenwärtig und können im Kopf immer wieder erklingen. Die musi-
                                                 
1 Zur psychologischen und neurologischen Behandlung dieses Phänomens vgl. Sacks 

(2008), S. 59ff. Bereits Hugo Riemann äußert sich zu den „Qualen, welche irgendein 
Mode-Gassenhauer durch sein aufdringliches Immer-Wieder-Auftauchen in der nerung 
bereiten kann“. Zit. nach Riemann (1914), S. 3. 
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kalische Vorstellung ermöglicht auch das imaginäre Fortsetzen auditiver Wahr-
nehmungen, die wir zuvor gehört haben: ein uns gut bekanntes Musikstück be-
darf nur eines kurzen Abrufreizes, damit es im Kopf weiterlaufen kann2. 

Das menschliche Gehirn arbeitet assoziativ, bringt also frische Sinnes-
wahrnehmungen in Zusammenhang mit bereits gespeicherten Informationen. 
Bei jedem Lernvorgang werden eintreffende Reize mit schon existierenden Ge-
dächtnisinhalten verglichen3; Wahrgenommenes wird entweder als bekannt 
identifiziert oder als neue, noch nicht im Gedächtnis vorhandene Information 
erkannt. Durch einen akustischen Auslöserreiz, einen so genannten Trigger, 
kann es zudem zum Abruf von zuvor gespeicherten musikalischen Informatio-
nen kommen, die eventuell erst hierdurch ins Bewusstsein vordringen. Dieses 
ungesteuerte Erinnern ist allerdings nicht die einzige Funktionsweise unseres 
musikalischen Ladevorgangs. Ebenso können wir uns auditive Eindrücke wil-
lentlich ins Gedächtnis rufen, wenn wir beispielsweise ein aus der Kindheit be-
kanntes Lied singen, ein Geräusch verbal beschreiben oder die Stimme einer an-
deren Person imitieren. Das Erinnern, Erkennen und Vorstellen von Klängen 
läuft auf verschiedenen Ebenen des Bewusstseins ab; ihr Funktionieren ist nicht 
davon abhängig, ob wir die Wahrnehmung und Speicherung bewusst überwacht 
haben. Es kann vielmehr davon ausgegangen werden, dass ein großer Teil der 
menschlichen Klangvorstellungen spontan und unwillkürlich geschieht4. 
Betrachtet man das Gedächtnis bezüglich seiner Eingabe- und Ausgabefunktio-
nen, sind prinzipiell drei Kombinationen von Speichern und Abrufen denkbar, 
unterschieden nach ihrem Bewusstseinsstatus: 

 
• Unbewusste Speicherung – unbewusstes Abrufen 
• Bewusste Speicherung – unbewusstes Abrufen 
• Bewusste Speicherung – bewusstes Abrufen5 
 
Für die weiteren Überlegungen ist vor allem die letztere Ausprägung interessant. 
Häufig möchten wir genau entscheiden und beeinflussen, welche der vielfältigen 
Informationen, die auf unsere Ohren treffen, gespeichert werden. Beispielsweise 
spielt es keine große Rolle, wie oft der Theatergong schlägt, wenn wir im Thea-
ter arbeiten und Getränke verkaufen. Wenn wir jedoch eine Aufführung besu-
chen und noch zur Toilette müssen, bevor die Pause vorbei ist, enthält der 

                                                 
2 Vgl. Sacks (2008), S. 46ff. und Gruhn (1998), S. 218. 
3 Vgl. Klöppel (1993), S. 42. 
4 Vgl. Sacks (2008), S. 49. 
5 Bewusstes Abrufen bewirkt eine Konsolidation und damit eine Festigung des Gespeicher-

ten (siehe Kapitel 3.3). Prinzipiell ist zwar auch die Kombination von unbewusster Spei-
cherung und bewusstem Abrufen möglich, etwa wenn intuitiv angeeignete Kinderlieder 
nach langer Zeit wieder ins Gedächtnis gerufen werden; dann wird aber durch die wil-
lentlich herbeigeführte Konsolidation gewissermaßen eine neue, nunmehr bewusst voll-
zogene Speicherung veranlasst. 
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Gongschlag plötzlich eine wichtige Information, die wir wahrnehmen wollen – 
denn damit lässt sich ungefähr abschätzen, wie viel Zeit wir noch haben. Die 
Aufmerksamkeit wird auf diejenige Information gelenkt, die wir unter den uns 
umgebenden auditiven Signalen bevorzugt hören möchten. Es findet eine fokus-
sierende Filterung statt, die von der Psychoakustik als Cocktailparty-Effekt6 be-
zeichnet wird; Sinneswahrnehmungen, denen sich die Aufmerksamkeit bewusst 
zuwendet, können bevorzugt gespeichert werden. Aufgaben wie das Autofahren, 
welches hinsichtlich der Auswertung verschiedenartiger Reize höchst komplexe 
Anforderungen an die menschliche Wahrnehmung und Reaktionsfähigkeit stellt, 
sind nur durch Automatisierung und Routine möglich7: die Aufmerksamkeit 
kann sich auf den Verkehr richten, während die Bewegungen der Hände und 
Füße ohne bewusste Kontrolle ablaufen. 

 
 

1.2 Akustische Reize in der Umgebung 
 

In dem vorangegangenen Beispiel ist es von untergeordneter Bedeutung, das 
Wahrgenommene längerfristig zu speichern. Anders bei Informationen, die das 
Abrufen zu einem späteren Zeitpunkt erfordern, wie etwa die Gleisnummer un-
seres Zuges, die durchgesagt wird, während wir durch die Bahnhofshalle eilen, 
oder den mündlich erteilten Auftrag, aus dem Laden etwas mitzubringen. Häufig 
vertrauen wir in solchen Fällen nicht mehr allein unserem Gedächtnis, sondern 
schreiben die Information auf, um sie im Falle des Vergessens rekonstruieren zu 
können. In den meisten Situationen des Alltags geht es allerdings nicht darum, 
eine auditive Information (die häufig aus Worten besteht) genauso wiedergeben 
zu können, wie sie wahrgenommen wurde, sondern ihren semantischen Sinn zu 
erfassen und entsprechend handeln zu können. Der Klang von Worten oder Sig-
nalen ist lediglich Träger der Information, die durch ihn übermittelt wird. Nur 
sehr selten ist die Speicherung oder gar die exakte Wiedergabe des Klangs an 
sich gefordert, ohne dass eine explizit künstlerische oder musikalische Absicht 
dahinter steckt – gleichwohl können wir uns gut an musikalische Parameter wie 
Dynamik, Tonhöhe und Klangfarbe erinnern, selbst wenn sie Sprache oder abs-
trakte Klänge betreffen. Für Berufsmusiker besitzt das absichtliche und be-
wusste Vorstellen und Reproduzieren akustischer Reize hingegen eine ungleich 
größere Bedeutung. 

                                                 
6 Dieses Phänomen beschreibt die Fähigkeit des menschlichen Gehörs, sich unter 

verschiedenen Schallquellen in der Umgebung auf einen einzigen Stimulus zu konzentrie-
ren und diesen bevorzugt wahrzunehmen. Die Lokalisation der Schallquelle (Wahrneh-
mung ihrer Richtung) ist nur möglich, wenn ihr Pegel über der Mithörschwelle der übri-
gen Quellen liegt. Vgl. Meyer (1972), S. 24 und Klöppel (1993), S. 48. 

7 Vgl. Klöppel (1993), S. 51ff. und Schneider (1992), Kap. 4. 


